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für viele ist die 
Weihnachtszeit die 
schönste Zeit im 
Jahr, ist sie doch die 
Zeit der Ruhe und 
Besinnung, die Zeit 
von Gemeinsamkeit 
und Lichterglanz. 

Doch alle Jahre 
wieder ist diese Zeit 
auch die Zeit von Überschwang und 
übermäßigem Genuss: Zuerst wird 
geschlemmt und getrunken, da-
nach gejammert und gestöhnt oder 
gar wieder wochenlang gehun-
gert. Dabei würden ein paar kleine 
Tricks helfen, die Weihnachtszeit 
ohne „Kilo-Zuwachs“ unbeschadet 
zu überstehen. 

Damit Sie die letzten 
Tage im Jahr auch 
wirklich genießen 
können und auch da-
nach kein schlechtes 
Gewissen haben 
müssen, möchte ich 
Ihnen auf der Seite 5 
ein paar simple Tricks 
verraten, wie Sie die 
Feiertage auch mit 

einem reichlich gedeckten Tisch be-
wusst genießen können.

Ich wünsche Ihnen ein frohes Fest 
und für das kommende Jahr alles 
Gute, vor allem Gesundheit.

Ihre Carola Dehmel,
Diätassistentin
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ungstrakt. Statt hektischen Hinun-
terschlingens, lassen Sie sich lieber 
richtig Zeit fürs Essen. Kosten Sie die 
Genussmomente so richtig aus. 
Denn Weihnachten ist die Zeit der 
Ruhe und Besinnung.

Tipp 5 – Mehr Beilagen 
und Gemüse
Wer selber kocht, sollte auf eine ge-
nügend große und abwechslungs-
reiche Auswahl an Beilagen achten: 
viel leckeres und knackiges Gemüse, 
Hülsenfrüchte und eine Portion fri-
scher Salat. Wer ein gesundes Ver-
hältnis zwischen einer vollwertigen 
Beilage und deftigem Braten schafft, 
weicht so der weihnachtlichen Kilo-
falle aus. 
Denn Weihnachten ist die Zeit der 
Ruhe und Besinnung.

Tipp 6 – Kalkulieren Sie 
das Dessert vorher ein
„Ein bisschen was Süßes – das geht 
immer!“ Falsch, denn wenn Ihr Magen 
voll ist, sollte definitiv nichts mehr 
gegessen werden. Das legt der Körper 
auf die Seite für schlechte Zeiten, und 

Tipp 1 – Maßvoll Alkohol
„Ein Gläschen in Ehren“ kann schon 
getrunken werden. Doch zuviel setzt 
dem Körper ganz schön zu, auch kalo-
rienmäßig. Wer das Glas nicht gleich 
leer trinkt, verhindert, dass unkontrol-
liert nachgeschenkt wird.
Denn Weihnachten ist die Zeit der 
Ruhe und Besinnung.

Tipp 2 – Maßvoll essen
Nur keine Panik, es ist genug da. Der 
Festmahltisch ist reichlich beladen. 
Warum denn so eilig beim Zugreifen?  
Lieber langsam und maßvoll speisen. 
Das bringt nicht nur innere Ruhe für 
den Verdauungstrakt, sondern wirkt 
sich auch auf Ihr Gewicht aus. Denn 
wer langsamer isst, isst auch weniger. 
Denn Weihnachten ist die Zeit der 
Ruhe und Besinnung.

Tipp 3 – Auf das 
Sättigungsgefühl achten
Auch wenn noch viel auf dem Tisch 
übrig bleibt – Sie müssen nicht alles 
aufessen, denn das liefert Hüftgold. 
Hören Sie auf Ihr Sättigungsgefühl 
und auf Ihren Verstand: Morgen ist 
auch noch ein Tag. Denn wer genug 
hat und einige Minuten Pause macht, 
bei dem stellt sich meist das natür-
liche Sättigungsgefühl ein. 
Denn Weihnachten ist die Zeit der 
Ruhe und Besinnung.

Tipp 4 – Das Essen genießen
Speisen Sie mit Genuss. Dadurch ent-
falten sich nicht nur die Aromen 
auf der Zunge und im Gaumen viel 
besser, sondern Sie werden auch we-
niger essen. Denn wer jeden Bissen 
gut kaut, isst automatisch langsamer. 
„Gut gekaut ist halb verdaut“ – ein 
altes Sprichwort mit wahrem Hin-
tergrund. Es entlastet den Verdau-

Sie nehmen zu. Aber Sie müssen nicht 
unbedingt auf das leckere Dessert 
verzichten. Kalkulieren Sie während 
des Festmahls einfach die Nachspeise 
mit ein. Das ist einfacher, als es sich 
anhört: Wer vorher weniger bei der 
Vorspeise und Hauptspeise zulangt, 
verträgt auch hinterher das Dessert. 
Auch ohne schlechtes Gewissen. Denn 
auch hier gilt die Regel: Die Dosis 
macht es.
Denn Weihnachten ist die Zeit der 
Ruhe und Besinnung.

„Leichte“ Weihnacht …
Ernährungstipps von Diätassistentin Carola Dehmel

Klinikum St. Georg gGmbH
•	Diätberatung:	

Tel.: 0341 909-3344

•	Abteilung klinische Ernährung
Tel.: 0341 909-2240

•	St. Georg-Restaurant, Haus 15
Tel.: 0341 909-3310 
Öffnungszeiten:  
montags bis freitags von  
7:30 Uhr bis 18:00 Uhr 
sonnabends, sonntags, feiertags  
von 11:00 Uhr bis 18:00 Uhr, 
auch an den Weihnachtsfeiertagen  
und Neujahr
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Seit ihrer Gründung verfügt die Be-
legabteilung für MKG-Chirurgie über 
sieben Betten. Durch hohe Bettenaus-
lastung, Einführung neuer Therapie-
methoden sowie auch durch Verrin-
gerung der stationären Verweildauer 
konnte ein permanenter Anstieg der 
Anzahl versorgter Patienten erreicht 
werden.
 
Die Belegabteilung für Mund-, Kiefer- 
und Gesichtschirurgie ist im Kopf-
zentrum des Klinikums sowie im Zen-
trum für Ästhetische Chirurgie integ-
riert. Die Vorbereitung und Nachsorge 
der Eingriffe erfolgt über die Gemein-
schaftspraxis für Mund-, Kiefer-, Ge-
sichtschirurgie in der Praxisklinik am 
Johannisplatz 1, Aufgang C, 6. Etage.
 
Dr. med. Hans-Andreas Vogel
Dr. med. Stephan Teuber
Dr. med. Susan Colbow

Die Belegabteilung für Mund-, 
Kiefer-, Gesichtschirurgie und 
Plastische Operationen wurde 
am 1. Januar 1995 am Klinikum 
St. Georg durch Dr. Hans-Andreas 
Vogel und Dr. Stephan Teuber 
gegründet. Damit entstand erst-
mals neben der Mund-, Kiefer-, 
Gesichtschirurgie an der Univer-
sitätsklinik eine zweite derar-
tige Behandlungseinrichtung im 
Raum Leipzig.

Die Ärzte hatten nach ihrer langjäh-
rigen Tätigkeit an der Universitäts-
klinik 1993 eine Gemeinschaftspraxis 
eröffnet und konnten nun durch die 
Gründung der Belegabteilung am Kli-
nikum St. Georg in gewohnter Weise 
die ambulanten und auch stationären 
Patienten versorgen. Die Belegabtei-
lung wurde strukturell am Klinikum 
mit der Klinik für Hals-Nasen-Ohren-
Heilkunde verbunden. Seit ihrer Grün-
dung betreut die Belegabteilung 
MKG-Chirurgie durch einen zusätz-
lichen Konsiliarvertrag alle mund-, 
kiefer-, und gesichtschirurgischen Pa-
tienten des Klinikums und steht auch 
für spezielle zahnärztliche Leistungen 
stationärer Patienten zur Verfügung.
 
Die Operationen erfolgen dreimal wö-
chentlich im Bereich des Zentral-
OP´s. Kooperationsbeziehungen ent-
wickelten sich mit dem Zentrum für 
Traumatologie unter Professor Ralf 
H. Gahr und der Abteilung für Neu-
rochirurgie unter Chefarzt Dr. Lutz 
Günther. Der Schwerpunkt im Fach 
MKG-Chirurgie liegt im Bereich der 
Korrektur von Kieferfehlbildungen 
(Dysgnathien), im Bereich der Onko-
logie und Traumatologie sowie in der 
allgemeinen Mund-, Kiefer- und Ge-
sichtschirurgie. Des Weiteren ist die 
Abteilung für die kieferchirurgische 

Versorgung von Problempatienten 
mit schweren Erkrankungen bei viel-
fältigen gesundheitlichen Risiken wie 
auch von Patienten mit körperlicher 
und geistiger Behinderung zuständig. 
Im Jahre 2003 konnte die Belegab-
teilung durch die Integration von Dr. 
Susan Colbow in die Gemeinschafts
praxis eine personelle Erweiterung 
erfahren. Somit versorgen jetzt drei 
Ärzte in einem 24-stündigen Dienst-
system eigene Patienten sowie konsi-
liarisch insbesondere die verunfallten 
beziehungsweise polytraumatisierten 
Patienten des Klinikums. 
 
Das Behandlungsspektrum der Beleg-
abteilung konnte in den vergangenen 
Jahren ständig erweitert werden. So 
wurden zum Beispiel spezielle plas-
tisch-rekonstruktive Maßnahmen, 
auch mit mikrochirurgischer Technik, 
sowie Distraktionen (Kieferverlänge-
rungen) bei 
Dysgnathiepa-
tienten in das 
Behandlungs-
spektrum auf-
genommen. 

Breites Spektrum
15 Jahre Belegabteilung für Mund-, Kiefer-, Gesichtschirurgie (MKG) 

Patientin vor der Operation einer angebore-
nen Kieferfehlstellung (Dysgnathie)

Patientin nach der operativen Verlagerung 
von Ober- und Unterkiefer

Belegabteilung für Mund-, Kiefer-, Gesichtschirurgie
am Klinikum St. Georg gGmbH
04129 Leipzig, Delitzscher Str. 141, Haus 1, 3. Etage

MKG, Tel.: 0341 909-2374
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zinphysikexperten der Klinik, bereits 
exzellente Erfahrungen mit SIMULIX 
Evolution sammeln, wie Chefärztin 
Dr. Angelika Friedrich betont und sich 
über einen nun voll digitalisierten, 
filmlosen Workflow und eine noch 
größere Zielgenauigkeit der Bestrah-
lung freut.

Dr. med. Angelika Friedrich

cherheit in der Positionierung der Be-
strahlung.

Bedingung für die Installation des 
570.000 Euro teuren Simulators 
waren elementare bauliche Verände-
rungen, die im Zeitraum von Oktober 
2009 bis März 2010 bei vollem Pati-
entenbetrieb realisiert wurden. Be-
sonders eindrucksvoll war die Einbrin-
gung der Gantry mit einem Gewicht 
von über 2,5 Tonnen. Diese gelangte 
per Lastkran über die Deckenöffnung 
des Wartezimmers in das 1. Oberge-
schoss von Haus 8. 

In den vergangenen Wochen konnte 
das „Simulationsteam“, bestehend aus 
Oberärzten, medizinisch-technischen 
Radiologieassistentinnen und Medi-

Am 22. September 2010 wurde 
in der Klinik für Strahlenthera-
pie und Radioonkologie des Kli-
nikums  St. Georg ein hochmo-
derner Therapiesimulator offizi-
ell übergeben. Dies stellt einen 
weiteren Höhepunkt in der kon-
tinuierlichen Modernisierung der 
Klinik dar, die sich an der zuneh-
menden Bedeutung der Strah-
lentherapie bei vielen Krebser-
krankungen und der rasanten 
Technologieentwicklung der ver-
gangenen Jahre orientiert.

Profitieren werden von der Neuan-
schaffung jährlich 1.000 neue Strah-
lentherapiepatienten, die in der Klinik 
komplex behandelt werden können.

Der Therapiesimulator, eine speziell 
dimensionierte Röntgendurchleuch-
tungsanlage, ist ein wichtiges Binde-
glied innerhalb des Gesamtbehand-
lungsprozesses. Er dient der prak-
tischen Übertragung komplizierter 
hochpräziser 3D-Bestrahlungspla-
nung auf den Patienten beziehungs-
weise für individuelle Bestrahlungs-
masken, noch bevor die eigentliche 
Radiotherapie beginnen kann.

Das jetzt installierte Gerät der Firma 
Theranostic vom Typ SIMULIX Evolu-
tion bietet vielfältige technische In-
novationen, wie die Einbindung des 
Planungssystems in den Datenfluss, 
die Übernahme digital erzeugter Bild-
daten in hervorragender Bildqualität 
und der Export von Bestrahlungspa-
rametern an die Linearbeschleuniger. 
Das bedeutet für die Patienten deut-
lich mehr Komfort, Präzision und Si-

Strahlentherapie  
von Krebspatienten

Klinik für Strahlentherapie  
und Radioonkologie
Chefärztin Dr. med. Angelika Friedrich 
Tel.: 0341 909-2800 
04129 Leipzig, Delitzscher Str. 141,  
Haus 8

Übergabe eines hochmodernen Strahlentherapiesimulators 

Größere Zielgenauigkeit dank des neuen 
Strahlentherapiesimulators

Bei der Simulation eines Patienten

Teile des neuen Gerätes mussten per Lastkran 
über die Deckenöffnung des Wartezimmers 
angeliefert werden
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geschmückte Tische, Personal in tra-
ditionsreicher Kleidung. 

In jedem Augenblick konnte man 
spüren, mit wie viel Liebe zum De-
tail und Liebe zur Sache man hier zu 
Werke geht. Unterstützung hatte die 
Theatergruppe beim Einräumen der 
Scheune von den Bewohnern der 
Sozialtherapeutischen Wohnstätte 
„Eitingon“-Haus“ des Klinikums St. 
Georg. 

Zur Einstimmung waren vor Be-
ginn des Stückes am E-Piano Janet 
Voigtland und mit der Violine Kerstin 
Voigtland zu hören. Während des Stü-
ckes spielte Grit Zurbrügg. Übrigens: 
Eine große Anzahl der Mitglieder des 
Karnevalsvereins sind Mitarbeiter des 
Klinikums St. Georg.

Andrea Minker,
Pressesprecherin, Leiterin Unter-
nehmenskommunikation

Museumsscheune in Liebertwolkwitz. 
Hier ist der Verein seit acht Jahren zu 
Hause. Mit „Rumpelstilzchen – eine 
fast wahre Geschichte“ gaben die 

Mitglieder nun 
auch als Theater-
gruppe ihr Büh-
nendebüt. Dabei 
waren nicht nur 
alle Kostüme 
selbst geschnei-
dert.  Auch 
beim professio-
nellen Bühnen-
bild haben die 
Akteure selbst 
Hand angelegt. 
Die Stimmung 
war einzigartig, 
das Ambiente 
stimmte: Eine 
liebevoll deko-
rierte Scheune, 
Kerzenleuchter 
überall, blumen-

Am 1. Mai 2010 spielte die The-
atergruppe „Das fahrende Volk 
1813“ zum ersten Mal in der Mu-
seumsscheune Liebertwolkwitz 
– und zwar mit Erfolg. Da lag die 
Entscheidung, auf diesem Wege 
weiterzumachen, auf der Hand. 
Die Idee, für einen guten Zweck 
zu spielen, fand Anklang bei allen 
und war somit schnell beschlos-
sene Sache. Und so wurde am  
10. September 2010 in der 
Scheune erneut versucht „Stroh 
zu Gold zu spinnen“, das heißt, 
mit dieser Veranstaltung Geld 
für den Wege e. V. zu sammeln. 

Da man Stroh nun bekanntlich nicht 
zu Gold machen kann, übernahmen 
es die Akteure nach dem letzten Ap-
plaus, den Zuschauern Geld zu ent-
locken. Der Ertrag kann sich sehen 
lassen: Es wurden immerhin 850 Euro 
gesammelt, die 
dem Verein für 
Angehörige psy-
chisch Kranker 
zugute kommen. 

Die Theater-
gruppe „Das fah-
rende Volk 1813“ 
ist ein Freundes-
kreis, der schon 
seit vielen Jahren 
seinem Hobby, 
dem Karneval, 
nachgeht. Neben 
den karnevalisti-
schen Aktivitäten 
umfasst das Ver-
einsleben auch 
das Bemühen um 
den Erhalt der 

Benefizveranstaltung  
zugunsten Wege e. V. 
Spielen für den guten Zweck

Stimmten das Publikum auf einen unterhaltsamen Abend ein: Janet Voigtland am E-Piano und 
Kerstin Voigtland mit der Violine

Die Akteure zeigten leidenschaftlichen Einsatz 
für pralle Spendenkassen
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St. Georg 300 Frauen mit neu ent-
deckten Brustkrebserkrankungen be-
handelt. Die 5-Jahres-Heilungsraten 
liegen mittlerweile bei fast 90 Pro-
zent. Brustkrebs ist demnach für fast 
alle Frauen eine heilbare Erkrankung 
geworden.

Professor Dr. med. habil. Uwe Köhler

zige in Sachsen mit einem derartigen 
Qualitätssiegel. „Nur wenige verfügen 
über eine vergleichbare Prozess- und 
Ergebnisqualität,“ bestätigte Professor 
Uwe Köhler als langjähriger Leiter des 
Zentrums am St. Georg. Insbeson-
dere sind alle für die Behandlung er-
forderlichen Fachdisziplinen, wie Gy-

näkologie, Radiologie, 
Strahlentherapie, On-
kologie, Pathologie und 
Nuklearmedizin, vor Ort 
verfügbar und ermög-
lichen eine echte in-
terdisziplinäre Zusam-
menarbeit zum Nutzen 
der Betroffenen. Jedes 
Jahr werden allein im 

Große Freude und Erleichterung 
herrschte am Dienstag, dem 14. 
September 2010 bei Ärzten und 
Schwestern des Brustzentrums 
am Klinikum St. Georg. Exper-
ten der europäischen Fachge-
sellschaft (EUSOMA) hatten ih-
nen nach umfangreichen Über-
prüfungen eine hohe 
Qualität auf allen Ge-
bieten der Brustkrebs-
behandlung bestätigt 
– und dies nach 2007 
nun schon zum wie-
derholten Mal. 

Damit ist das hiesige 
Brustzentrum das ein-

Gütesiegel für Brustzentrum 
Klinik für Gynäkologie  
und Geburtshilfe
Chefarzt: Prof. Dr. med. habil. Uwe Köhler 
04129 Leipzig, Delitzscher Str. 141,  
Haus 12 und Haus 20 
Tel.: 0341 909-3501 
E-Mail: brustzentrum@sanktgeorg.de

für Urologie durch die Einführung 
dieser neuen Operationstechnologie 
zu einem hoch spezialisierten Zen-
trum der urologischen Hochleistungs-
medizin entwickelt hat.

Dr. med. Oliver Sinnreich,
Oberarzt

tung für den Patienten, der schneller 
mobilisiert werden und das Kranken-
haus früher verlassen kann. Durch 
diesen nahezu unblutigen Eingriff 
wird das Operationsrisiko noch weiter 
gesenkt, sodass Alter und Vorerkran-
kungen des Patienten einen solchen 
Eingriff kaum noch limitieren. Weitere 
Einsatzgebiete dieser Methode sind 
Operationen im kleinen Becken (zum 
Beispiel Varikocelenoperationen) und 

in der Leistenregion 
(zum Beispiel Leis-
tenhernien).  

Nicht ohne Stolz 
resümierte Chef-
arzt PD Dr. med. 
habil. Amir Hamza, 
dass sich die Klink 

Ende September wurde in der 
Klink für Urologie erstmals eine 
neue minimal-invasive Technik 
eingesetzt, die über den Nabel 
den Zugang zur Niere ermög-
licht. Kombiniert mit moderns-
ter HD-Videotechnik und mikro-
chirurgischen Instrumenten ist es 
nunmehr möglich, zum Beispiel 
bestimmte Nierentumore über 
den Nabel zu entfernen.

Der Vorteil dieser 
Methode, die in 
Fachkreisen als 
„Single Port-La-
paroskopie“ be-
zeichnet wird, 
liegt in einer noch 
geringeren Belas-

Tumoroperation  
durch den Bauchnabel

Chefarzt PD Dr. Amir Hamza und sein Team

Klinik für Urologie

Chefarzt:  PD Dr. med.  
habil. Amir Hamza 
Tel.: 0341 909-2751 
04129 Leipzig,  
Delitzscher Str. 141, Haus 5 

Neue laparoskopische Techniken in der Urologie
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bundesweit gefragt. Hauptziel ist das 
Wohlbefinden der Heimbewohner, er-
reicht durch eine ganzheitliche ak-
tivierend-rehabilitative Pflege, die 
neben der pflegerischen Qualität auf 
höchstem Niveau die individuell auf 
die Bedürfnisse des Betroffenen an-
gepasste Umsetzung therapeutischer 
Konzepte in der täglichen Arbeit bein-
haltet – natürlich unter Einbeziehung 
der Angehörigen.

Verena Sowade, 
Heim- und Pflegedienstleiterin  
des Heimes für Menschen im 
Wachkoma

dingungen die Anforderungen an 
Pflege- und Betreuungsqualität zu 
überbieten. 

Um das Leistungsspektrum des 
Heimes zu erweitern, wurde mit der 
AOK Plus eine Ergänzungsvereinba-
rung geschlossen. Diese gestattet es, 
neben den Wachkomapatienten auch 
Betroffene mit vergleichbarem Hilfs-
bedarf zu versorgen. So wird zukünftig 
auch die Aufnahme von Patienten mit 
schwersten Lähmungen, Locked-In-
Patienten und anderer Schwerstpfle-
gebedürftiger möglich sein. 

Das Heim wurde im Jahr 2001 als 
erste Einrichtung dieser Art im Frei-
staat Sachsen eröffnet und hat sich 
seitdem kontinuierlich entwickelt. Die 
20 Plätze des Wohnpflegeheimes sind 

Bei einer Qualitätsprüfung Ende 
August im Pflegeheim für Men-
schen im Wachkoma durch den 
Medizinischen Dienst der Kran-
kenkassen (MDK) Sachsen, bei 
der sowohl die Struktur- und 
Prozessqualität als auch die 
Transparenzkriterien begutach-
tet wurden, erhielt das Heim 
Traumnoten. Neben der als über-
durchschnittlich gut bewerteten 
strukturellen Basis erreichte das 
Team des Pflegeheimes in der 
Transparenzprüfung die Note 1,0 
als Durchschnittsbewertung.

Dass das Ergebnis die Mitarbeiter mit 
Stolz erfüllt, liegt auf der Hand, spie-
gelt es doch in eindrucksvoller Weise 
das hohe Niveau, auf dem alle Be-
teiligten seit Jahren arbeiten, wider. 
Den Mitarbeitern gelingt 
es konstant, in der Ver-
sorgung dieser schwerst-
geschädigten Menschen 
und der Begleitung der 
Angehörigen auch unter 
mitunter schwierigen Be-

Lob für hohes 
Versorgungsniveau

Pflegeheim für Menschen im Wachkoma 
St. Georg Unternehmensgruppe 
Städtisches Klinikum „St. Georg“ Leipzig
04129 Leipzig, Delitzscher Str. 141, Haus 22 
Tel.: 0341 909-2867

Das Wohlbefinden der Heimbewohner ist 
oberstes Ziel aller Mitarbeiter

Behandlungsschwerpunkte sind Herz-
Kreislauf-Erkrankungen (wie Herz-
schwäche, Bluthochdruck), Diabetes 
mellitus, Folgezustände nach Schlag-
anfall, Störungen des Bewegungs-
apparates und des Ganges, Zustände 
nach Knochenbrüchen, Gelenkersatz-
operationen, chronische Schmerzsyn-
drome, milde depressive Syndrome, 

tung des Klinikums zur tageskli-
nischen Betreuung geriatrischer 
Patienten und wird als Behand-
lungsangebot für die Bürger in 
den westlichen Stadtgebieten 
von Leipzig etabliert. Sie bietet 
zwölf Plätze für eine etwa drei-
wöchige teilstationäre Behand-
lung älterer Patienten. 

Am 15. September 2010 wurde die 
Tagesklinik für Geriatrie des Klini-
kums St. Georg am Standort Grü-
nau in der Nikolai-Rumjanzew-
Straße eröffnet. Sie ist damit ne-
ben der bereits seit vielen Jahren 
in der Delitzscher Straße beste-
henden geriatrischen Tagesklinik 
die zweite entsprechende Einrich-

Ganzheitliches 
Behandlungsprinzip
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leichte Demenzerkrankungen und 
Mobilisierung nach Infektionen (zum 
Beispiel Lungenentzündung, Blutver-
giftung). Die Tagesklinik bietet hierfür 
ein ganzheitliches Behandlungs-
prinzip mit einem Team von Ärzten, 
Pflegepersonal, Physiotherapeuten, 
Ergotherapeuten, Psychologen und 
Sozialarbeitern an. 

Für die tagesklinische Behandlung 
sind ältere Patienten geeignet, die 

aufgrund ihrer Mobi-
lität, geistigen Verfas-
sung und ihres sonst 
stabilen Allgemeinzu-
standes keine vollstatio-
näre Therapie (normaler 
Krankenhausaufenthalt) 
brauchen. Sie können 
zu Hause im gewohnten 
Umfeld schlafen und 
werden kostenfrei von 
der Wohnung in die Ta-
gesklinik sowie zurück 

befördert. Neben ärztlichen und pfle-
gerischen Maßnahmen stehen pro-
blembezogene Physio- und Ergo-
therapie (Bewegungstherapie, Mus-
kelaufbau, Fingerfertigkeiten) und 
Gedächtnistraining im Mittelpunkt 
der Behandlungen, die täglich zwi-
schen 8:00 Uhr und 15:30 Uhr statt-
finden.

Eine Aufnahme in die Tagesklinik ist 
unkompliziert und zeitnah möglich. 

Es ist lediglich ein vom Hausarzt aus-
gestellter Krankenhauseinweisungs-
schein notwendig. Eine Antragstel-
lung bei der Krankenkasse ist nicht er-
forderlich. 

Die Tagesklinik ist im Geriatriezen-
trum Leipzig integriert. 

Dr. med. Frank Mickley

Tel. 0341 121-3333
www.swl.de

Mein Anbieter bietet mir 
gleich den Bestpreis.

Die Energie 

von hier.

Mit Preisgarantie,

Bestpreis-Abrechnung

und Service 

vor Ort.

SWL-12-10_Bestpreis_Anz_180x123_RZ.indd   1 29.09.10   10:03

Patienten beim Korbflechten Klinik für Akutgeriatrie 
mit Tagesklinik  
an den Standorten Eutritzsch  
und Grünau
Chefarzt: Dr. med. Frank Mickley 
Tel.: 0341 909-2669 
Standort Eutritzsch: 
04129 Leipzig,  
Delitzscher Str. 141, Haus 10 
Tel.: 0341 909-2641
Standort Grünau:  
04207 Leipzig,  
Nikolai-Rumjanzew-Str. 100 
Tel.: 0341 423-1608
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im Haus Leben Leipzig sind, wurde 
deutlich, als die Chefärztin nach der 
Scheckübergabe eine ehemalige Pa-
tientin bat, einige Worte an die An-
wesenden zu richten. Die alleinerzie-
hende Mutter und an Krebs erkrankte 
Frau suchte und fand im Haus Leben 
Leipzig eine Anlaufstelle für sich und 
ihre Tochter, denn nicht nur die Pa-
tienten selbst, auch deren Kinder be-
nötigen in dieser Situation Unter-
stützung. Hier können Kinder und 
Jugendliche über ihre Sorgen und 
Ängste sprechen, wenn Mama oder 
Papa an Krebs erkrankt sind.

Für alle Beteiligten stand am Nach-
mittag des 26. Oktobers fest, dass 
auch 2011 ein Lauf gegen den Krebs 
stattfinden sollte, um die Öffentlich-
keit weiter für diese Krankheit zu sen-
sibilisieren und Einrichtungen wie das 
Haus Leben Leipzig zu unterstützen.

Martin Schmalz, 
stellv. Pressesprecher

Haus Leben Leipzig koordiniert. „Wir 
bieten Anregung zu offenen Gesprä-
chen und gedanklichem Austausch. 
Neben Beratung und Information 
schaffen wir auch Raum für kreatives 
Erleben in Einzel- und Gruppenan-
geboten.“ Die andere Hälfte wird für 
psychosoziale Kurse für Tumorpati-
enten verwendet. Das betrifft unter 
anderem die Kursangebote Medita-
tiver Tanz, Körperarbeit und Tanz, Tie-
fenentspannung, OnkoWalking sowie 
Qigong und Tai Chi. 

Dr. Mantovani Löffler ist es ein zent-
rales Anliegen, diese Angebote noch 
weiter bekannt zu machen, um so be-
troffenen Patienten und Angehö-
rigen noch besser helfen zu können. 
Wie wichtig solche Angebote wie die 

Der 26. Oktober 2010 war für Dr. 
Luisa Mantovani Löffler, Chef-
ärztin der Klinik für Internisti-
sche Onkologie und Hämatologie 
am Klinikum St. Georg, ein guter 
Tag. Dr. Ralf Porzig, Geschäfts-
führer der Sächsischen Krebsge-
sellschaft e. V., überrreichte dem 
Haus Leben Leipzig einen Scheck 
in Höhe von 5.655 Euro.

Das Geld war bei der Charity-Ver-
anstaltung „Laufend gegen Krebs“ 
am 5. Juni 2010  durch Sponsoren, 
Spenden und Tombolaerlöse einge-
nommen worden. Der erstmals durch-
geführte Lauf mit über 400 Teilneh-
mern hatte insgesamt Spendengelder 
in Höhe von stolzen 8.300 Euro für 
den Kampf gegen  Krebs eingebracht. 
Großer Dank gebührt dabei auch der 
Barmer GEK für die freundliche Un-
terstützung.

Mit dem Betrag von 5.655 Euro geht 
ein großer Teil der Spendenerlöse an 
das Haus Leben Leipzig am Klinikum 
St. Georg. Der Betrag wird zur Hälfte 
dem Projekt „Friesennest“ zur Verfü-
gung gestellt. Dieses ist ein innova-
tives ganzheitliches Projekt zur Un-
terstützung Kinder krebskranker El-
tern. „Unser Anliegen ist es, Familien 
mit einem krebskranken Elternteil in 
ihrer besonderen Belastungssituation 
wahrzunehmen und ihnen Unterstüt-
zung und Begleitung anzubieten“, so 
Michaela Bax, die dieses Projekt im 

Charity-Veranstaltung 
„Laufend gegen Krebs“
Spendenübergabe im Haus Leben Leipzig

Andreas Habicht, Vorstandsvorsitzender der Peter-Escher-Stiftung, Dr. Ralf Porzig, Geschäftsfüh-
rer Sächsische Krebsgesellschaft e. V., Chefärztin Dr. med. Luisa Mantovani Löffler, Klinikum St. 
Georg gGmbH, Sirko Mielcarek, Abteilungsleiter Marketing und Vertrieb BARMER GEK Leipzig 

Haus Leben Leipzig – ein Begegnungs- und Informationszentrum  
rund um Tumorerkrankungen des Klinikums St. Georg gGmbH
Koordinatorin: Michaela Bax, Tel.: 0341 444-2316 
04177 Leipzig, Friesenstraße 8, www.hauslebenleipzig.de
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ganz frühen Lebensjahren betroffen 
sein kann. Somit werde das Leiden bei 
Kindern auch oft viel zu spät erkannt. 
Insgesamt seien in Deutschland der-
zeit etwa 50.000 Mädchen und 
Jungen von einer rheumatischen Er-
krankungen betroffen, 20.000 davon 
chronisch.

Die eingenommenen Gelder aus dem 
Leipziger Spendenlauf kommen in 
vollem Umfang der kinderrheumato-
logischen Abteilung des Klinikums St. 
Georg gGmbH zugute.

Andrea Minker

Neureuter. Teilnehmen 
konnte jeder, denn im 
Vordergrund stand der 
gute Zweck und nicht die 
läuferische Leistung. 

Die ehemaligen Skirenn-
läufer Rosi Mittermaier 
und Christian Neureuther 
unterstützen die Kinder
RheumaStiftung seit 
deren Gründung mit viel 
Herzblut ehrenamtlich. 
Ziel ist es, durch den Be-
kanntheitsgrad der beiden 
Spitzensportler eine breite 
Öffentlichkeit über das 
Thema „Kinderrheuma“ 
aufzuklären und Spenden 
für rheumakranke Kinder 
zu sammeln. Rosi Mitter-
maier betont: „Mit diesem 
Spendenlauf möchten wir 
auf rheumatische Erkran-
kungen bei Kindern und 
Jugendlichen aufmerksam 
machen und über diese 
schwerwiegende Krank-
heit informieren.“ Immer noch sei viel 
zu wenig bekannt, dass man auch in 

Aus Anlass des zehnjährigen Be-
stehens der KinderRheumaStif-
tung führte diese einen bundes-
weiten Nordic Walking Spenden-
lauf an acht Orten Deutschlands 
durch. Der Start war am 10. Sep-
tember in Berlin. Weiter ging es 
über Sylt und Bremen nach Leip-
zig. Duisburg, Bad Honnef, Stutt-
gart und Augsburg folgten.

Am 14. September war es in Leipzig 
so weit. Um Punkt 15:30 Uhr star-
tete die Aktion im Clara-Zetkin-Park 
mit einem informativen und kultu-
rellen Rahmenprogramm – leider bei 
Dauerregen. Das Aufwärmen fiel da-
durch etwas kürzer aus, und auch der 
eigentliche Start wurde um eine halbe 
Stunde vorverlegt, damit die trotzdem 
zahlreich erschienenen Läufer nicht 
schon vor dem Lauf völlig durchge-
weicht wurden. Und auch die Lauf-
strecke musste von zehn auf fünf Ki-
lometer gekürzt werden. 

So setzten die wackeren Walker sich 
gegen 16:30 Uhr in Bewegung – an-
geführt von den Schirmherren der Ak-
tion, Rosi Mittermaier und Christian 

Walking für  
den guten Zweck
Rosi Mittermaier und Christian Neureuther in wohltätiger Mission

Die Spitzensportler möchten die Öffentlichkeit aufklären

Kinderrheumatologie am  
Klinikum St. Georg, Klinik für  
Kinder- und Jugendmedizin
Chefarzt Prof. Dr. Michael Borte 
Tel.: 0341 909-3604 
04129 Leipzig,  
Delitzscher Str. 141, Haus 9

Fachbereich Rheumatologie  
(Erwachsene) 
Chefarzt Dr. med. Wolfram Seidel 
Tel.: 0341 423-1234 
04207 Leipzig,  
Nikolai-Rumjanzew-Str. 100

Abteilung ambulante  
rheumatologische und  
muskuloskeletale Rehabilitation
Chefarzt Dr. Wolfram Seidel und  
Chefarzt Dr. Andreas Pawelka 
Tel.: 0341 909-3366 
04129 Leipzig,  
Delitzscher Str. 141, Haus 33

KinderRheumaStiftung
082467 Garmisch-Partenkirchen 
Tel.: 08821 909751 
www.kinder-rheumastiftung.de

Rosi Mittermaier und Christian Neureuther am Start
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massiv dagegen sperrte 
und dem Ganzen keinen 
positiven Effekt abge-
winnen konnte. Aufgrund 
von Umbaumaßnahmen 
konnte das Lauftrai-
ning nur noch sehr selten 
durchgeführt werden, was 
mich zum damaligen Zeit-
punkt sehr freute. Fand 
dennoch einmal eines 
statt, versuchte ich mich, 
davor zu drücken. Ich ver-
steckte mich gelegentlich 
hinter einem Baum, oder 
gab Schmerzen im Bein 
als Hinderungsgrund an.

Ende Januar dieses Jahres wurde ich 
dann erstmals „gelockert“ und bekam 
die Aufgabe, jeden Mittwoch an der 
Laufgruppe teilzunehmen. Draußen 
lag noch Schnee und ich hatte natür-
lich kein passendes Schuhwerk, den-
noch stand ich bereit und lief meine 

erste Runde. Es war alles 
andere als schön. Es war 
glatt, es lief sich un-
bequem und auch die 
„kurze“ Runde war für 
mich sehr lang. Meine 
Beine schmerzten, und ich 
atmete schwer. Ich war 
so sehr mit mir beschäf-
tigt, dass ich von der Um-
gebung nicht viel mit-
bekam, selbst die „Frei-
heit“ konnte ich nicht 
wirklich genießen. 

Als dann endlich die Klinik 
in Sicht war, spürte ich 
Erleichterung, und am 
Eingang, nachdem ich 
stehengeblieben war, 
hatte ich das Gefühl, eine 
Last würde von mir ab-

fallen. Mein Körper schüttete Hor-
mone aus, die einem Rausch gleich-
kamen. Ich war zufrieden und erleich-
tert. Die kommenden Läufe wurden 
angenehmer, es kam das Thema Ma-
rathon auf, und ob ich mir vorstellen 
könnte, zehn Kilometer zu laufen. 
Ich entschied mich für den Halbma-
rathon. Das Laufen fiel mir immer 
leichter, und ich konnte richtig gut 
dabei abschalten. Mein Kopf war frei, 
und ich genoss die Umgebung. Die 
Wege, die am Anfang noch voller 
Schnee waren, entpuppten sich als 
geteerte Straßen, die Natur erwachte 
zum Leben. Das Laufen war nun kein 
Muss mehr für mich. Ich konzent-
rierte mich auf meine Atmung, da-
rauf, wie ich am besten Berge bewäl-
tigen kann, und ganz nebenbei lief ich 
noch. Es war ein herrliches Gefühl von 
Freiheit, und der Tag des Halbmara-
thons kam näher.

Als es am 25. April dann endlich so-
weit war, starteten der Chefarzt und 
unsere zwei Sporttherapeuten, die es 
im übrigen immer irgendwie bewerk-
stelligen konnten, die Zeit zu finden, 

Mein Name ist Robert, ich bin 29 
Jahre alt, und ich würde meine 
Kindheit im allgemeinen Sinne 
durchaus als behütet und unbe-
schwert beschreiben. Mein Intel-
lekt ist mindestens durchschnitt-
lich, nur fehlte es mir meist an 
Anstrengungsbereitschaft, was 
letztendlich nicht ganz unwe-
sentlich war in Bezug auf meine 
kriminelle Entwicklung. 

Nachdem ich 2007 verurteilt und an-
schließend in den Maßregelvollzug 
eingewiesen wurde, hatte ich viel Zeit, 
mich mit mir und meiner Persönlich-
keit auseinanderzusetzen. Einen Teil 
der Therapieeinheiten hier bildet die 
Sporttherapie, in der es unter anderem 
darum geht, Dinge zu tun und durch-
zuhalten, die einem weniger liegen. 
In meinem Fall war dies das anfäng-
lich noch wöchentlich stattfindende 
Lauftraining. Mir erschien der Sinn 
der Sache so nebulös, dass ich mich 

Erfahrungsbericht eines Patienten

Robert und seine Mitstreiterin beim Halbmarathon

Wenn der Weg das Ziel ist 

Laufen als Therapie
An dieser Stelle wollen wir einen kleinen Ein-
blick in unsere sporttherapeutische Arbeit 
geben. Sporttherapie bedeutet für viele ja 
vor allem „Bewegung, um zu heilen“. Natür-
lich ist dies unter anderem unser Anspruch. 
Aber neben der täglichen Arbeit im Therapie-
prozess, liegt unser Augenmerk auch auf wei-
terführenden Sportangeboten, die darauf ab-
zielen, suchtkranke Patienten zu stärken, zu 
stabilisieren und vor allem zu integrieren. Ein 
Beispiel ist die Laufgruppe. Unsere Erfahrungen 
möchten wir aus der Sicht eines Patienten vor-
stellen. Ziel war die Teilnahme am Elbe-Mara-
thon von Pirna nach Dresden.

Uwe Scheibner, 
Sport- und Physiotherapeut 

Frank Wirth, 
Sporttherapeut, Klinik für Forensische Psychiatrie 
am Städtischen Klinikum  
„St. Georg“ Leipzig
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um mit uns zu trainieren, sowie vier 
weitere Patienten und ich gut gestärkt 
nach Dresden. Wir waren einige der 
ersten, die sich am Start eingefunden 
hatten, sodass wir die Möglichkeit 
hatten mitzuerleben, wie immer mehr 
Menschen aus sämtlichen Richtungen 
zusammen strömten, um am Lauf 
teilzunehmen.

Die Stimmung beim Start ist kaum zu 
beschreiben, die Menge an Sportbe-
geisterten, die sich nach und nach in 
Bewegung setzten, sorgte anfänglich 
bei mir für ein Gefühl der Beklem-
mung. Angetrieben von der Masse an 
Läufern, mit der Sonne im Gesicht, 
liefen wir erst zu dritt entlang der 
Elbe. Die Landschaft, die Atmosphäre 
– ich war fit, ich war frei – alles hat 
gepasst. Leider verloren wir noch vor 
Kilomter fünf unseren dritten Mann, 
sodass es ab dann zu zweit weiter-
ging. Am Anfang waren solche Ge-

danken wie „nicht zu viel trinken“, 
„nicht zu schnell loslaufen“. Doch 
schnell war alles wie verflogen. Alles 
lief wie automatisch. Es gab nur ein 
wirkliches Ziel: Ankommen!

Ab Kilometer 19 bekam ich Gänsehaut 
in Schüben, was ich als Zeichen von 
Unterzuckerung deutete, gelegent-
lich krampfte meine rechte Wade, und 
so begann in mir ein kleiner Kampf. 
Immer dachte ich: „Nur nicht um-
fallen, kein richtiger Krampf, nicht 
jetzt, so kurz vorm Ziel.“ Auch die er-
hofften süßen Getränke blieben aus, 
es gab nur noch Wasser. Und dann 
hörten wir die Menschen und die 
Musik im Stadion, unserem, unser 
aller Ziel! Nach zwei Stunden 23 Mi-
nuten und 24 Sekunden und zeit-
gleich mit Uta, meiner Laufpartnerin, 
war es soweit. Mein erster Halbmara-
thon war zu Ende. Ich war überglück-
lich, sehr zufrieden, und die Stim-

mung im Stadion war einmalig. Ge-
schafft und überwältigt von den 
vielen Eindrücken, traten wir nach ei-
nigen süßen Getränken die Heimreise 
an. 

Ich werde diesen Tag wohl immer in 
Erinnerung behalten und möchte 
allen, die daran beteiligt waren, 
dies alles für mich zu ermöglichen, 
danken. In meinem Kopf schwirrt der 
Gedanke „Marathon 2011“ herum. Zu 
guter Letzt möchte ich noch etwas 
schreiben, was ich auf dem T- Shirt 
einer Läuferin gelesen habe. Es hat 
mich sehr fasziniert, weil es ein wirk-
liches oder vielleicht das entschei-
dende Ziel ist oder sein könnte.

„Läufst du noch, 
oder genießt du schon?“
In diesem Sinne …

Robert 

Seit Ende 2007 musste mein Mann sehr häufig im 
Krankenhaus behandelt werden. Anfang 2008 wurde ein 
Lebertumor nach einem ganz neuen Verfahren (TACE) 
behandelt. Ihm blieb dadurch eine langwierige und be-
stimmt auch schmerzvolle Chemobehandlung erspart. 
Darüber war er froh und glücklich und vor allem dankbar. 

Anfang 2009 begann die Behandlung eines zweiten 
Tumors. Im Laufe des Jahres musste er sechsmal operiert 
werden, und Kraft und Lebensmut waren dem Tiefpunkt 
sehr nahe. Obwohl er nicht gern ins Krankenhaus ging – 
wer tut das schon – erfuhr er durch das pflegerische und 
medizinische Personal stets eine freundliche, kompe-
tente und aufmunternde Behandlung und eine verständ-
liche Aufklärung über seinen Gesundheitszustand. 

Ende April wurde mein Mann erneut ins Kranken-
haus eingeliefert – nach einer Reanimation, mit einem 
Hirnschaden ins Haus 6 auf die Wachstation. Hier konnte 
ich über sechs lange Wochen erneut feststellen, dass das 

Stationspersonal sich um meinen hilflosen Mann nicht 
nur fachgerecht, sondern auch freundlich und mitfüh-
lend bemühte. Er war immer sauber, gepflegt und neu 
gebettet. Das gab uns bei unseren täglichen Besuchen 
ein beruhigendes und zuversichtliches Gefühl. Die Ärzte 
waren stets zu einem Gespräch bereit und erklärten mir 
verständlich, einfühlsam, aber auch realistisch den Zu-
stand meines Mannes, sodass wir mit deren Hilfe Zeit 
hatten, die Situation zu verarbeiten und langsam Ab-
schied zu nehmen. 

Für all die gute medizinische, aber auch mensch-
liche Betreuung über mehr als zweieinhalb Jahre in den 
Häusern 1, 2, 5 und 6 möchte ich dem Krankenhausper-
sonal meinen tiefempfundenen Dank aussprechen, ihm 
in seinem Aufgabenbereich weiterhin gute medizinische 
Erfolge und zufriedene, gesundende Patienten sowie in 
seinem persönlichen Leben alles Gute wünschen.

Christin Toplep

Danke  für die gute medizinische
	 und menschliche Betreuung!



Im familiär geführten Bio-Vital- & Wellnesshotel Albblick 
in Waldachtal-Salzstetten wird das Thema „Gesund-
heit und Wellness“ in allen Bereichen gelebt. Das vielfäl-
tige Programm reicht von der innovativen Rückenwoche 
über Entschlackungskuren bis hin zur Ayurveda-Indivi-
dualwoche. Die Lage im Schwarzwald macht es darüber 
hinaus zu einem idealen Ausgangspunkt für Wander- 
und Mountainbike-Touren.

Wer im Urlaub etwas für seine 
Gesundheit tun oder sich einfach 
mal verwöhnen lassen möchte, 
ist hier genau richtig. Die ruhige, 
sonnige Südhanglage unmit-
telbar am Waldrand ist ideal für 
Natur- und Aktiv-Urlauber und 
trägt dazu bei, den Akku wieder 
aufzuladen.

Das hoteleigene Gesundheitszentrum ist spezialisiert auf Na-
turheilverfahren und bietet unter anderem Bäder und Massa-
gen, Physio- und Bewegungstherapie sowie Magnetfeldthera-
pie an. Ein 1.000 Quadratmeter großes Beauty-Vitalcenter sowie 
Kneippanlage, Meditations- und Relaxraum, japanische Garten-
landschaft und der Well-Aktiv-Club sind weitere Beispiele für das 
Rundum-Verwöhnprogramm des Hauses.

Auch Schlemmerfreunde kommen im Vital- & Wellnesshotel 
voll auf ihre Kosten: Die Wellness-Vollpension auf Basis ei-
ner naturbelassenen Bio-Küche beinhaltet neben vollwertigen 
und vitalstoffreichen Frühstücks- und Mittagsbuffets auch klei-
nere Snacks sowie Kaffee und Kuchen am Nachmittag. Den ku-
linarischen Höhepunkt des Tages erleben die Gäste des Hauses 
beim abendlichen Vier-Gang-Genießermenü. Wer möchte, kann 
auch eine Vollpension gemäß individuellem metabolic balance®-
Ernährungsplan genießen.

Weitere Informationen erhalten Sie im Reisebüro oder direkt bei 
FITREISEN  l Ravensteinstraße 2 l 60385 Frankfurt am Main l Tel. 

069 405885 0 l Fax 069 405885 12 l 
www.fitreisen.de l E-Mail: info@fit-
reisen.de

FITREISEN Zusatzkatalog 2010/11: 
Kur- und Wellness-Oasen weltweit
FITREISEN legt jetzt eine Zusatzaus-
gabe zu seinem FIT-Jahreskatalog 
2010 für die Wintersaison 2010/2011 
auf. Darin präsentiert der Spezialver-
anstalter für gesundes Reisen erst-

Mit fitREISEN in den Schwarzwald
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mals die Niederlande als Reise-
ziel sowie insgesamt 18 neue Hotels. 
FITREISEN setzt dabei auf neue, hoch-
wertige Wellness-Angebote in Ma-
rokko, Deutschland und auf Mauri-
tius. In Portugal ist erstmals das füh-
rende Spa für Anti-Aging buchbar, 
ebenso wie ein Haus auf Madeira mit 
Ayurveda-Arrangement. In Osteuropa 
stehen mit zusätzlichen fünf Häu-
sern Heilkuren kombiniert mit Medical 
Wellness im Fokus. Die Produktpalette 
im Bereich Ernährung und Gesund-
heit ergänzen fünf Hotels mit spezi-
ellen Konzepten von F. X. Mayr bis zu 
Traditioneller Chinesischer Medizin.

Außerdem bereichern innovative Pro-
gramme in bewährten FIT-Hotels das 
Portfolio des Frankfurter Reiseveran-
stalters. Zusammen mit dem Jahres-
katalog 2010 stehen FIT-Gästen jetzt 
343 Hotels in 33 Ländern zur Aus-
wahl.

Oder möchten Sie den Aufenthalt 
im Bio-Vital- & Wellnesshotel Alb-
blick gewinnen? Das Hotel ver-
lost zusammen mit FITREISEN ei-

nen Gutschein  für zwei Personen 
für das Arrangement „Innovative Rü-
ckenwoche“. Darin enthalten sind 
sechs Übernachtungen mit Albblick 
Wunsch-Vollpension sowie ein me-
dizinischer Check-up, ein individuel-
les Trainingsprogramm, verschiedene 
Gymnastik-Einheiten, Massagen, Na-
tur-Fango-Anwendungen und Nor-
dic-Walking-Touren.

Beantworten Sie bitte 
folgende Fragen: 
•	In welcher Region liegt das Bio-

Vital- & Wellnesshotel Albblick?
•	Worauf ist das hoteleigene Gesund-

heitszentrum spezialisiert?
•	Wie viele Übernachtungen ent-

hält das Arrangement „Innovative 
Rückenwoche“?

•	Wie viele neue Hotels präsentiert 
FITREISEN in seiner aktuellen Zu-
satzausgabe 2010/11?

Antworten bitte mit Adresse und 
Telefonnummer an: 
Redaktion StippVisite, Bockhorn 1, 
29664 Walsrode. Einsendeschluss ist 
der 15. März 2011. 
Viel Glück!

Gewinnerin des Reisequiz aus der 
Herbstausgabe der StippVisite ist  
R. Mehrens aus Itzehoe. Sie gewinnt 
einen Aufenthalt mit sieben Über-
nachtungen und Anwendungen zur 
Rückenstärkung im Parkhotel Bad 
Bevensen. 
Herzlichen Glückwunsch!

Und hier noch ein Buchtipp für Ihre Gesundheit
Der Gesundheitswissenschaftler 
Dr. Thomas Kurscheid, bekannt 
aus Funk und Fernsehen, hat sein 
Wissen und seine Erfahrung in 
einem Buch mit dem Titel „Gro-
ßer Gesundheitscheck – Start in 
ein neues Leben“ veröffentlicht. 
Kurscheid zeigt, dass fit, schlank 
und gesund kein Wunschtraum 
bleiben muss. Selbsttests und 
eine Erläuterung des ärztlichen 
Check-up mit wertvollen Anleitungen, gesunden Rezepten, Vita-
mindrinks und Bewegungsübungen für eine Umstellung der Le-
bensweise zeigen, wie man ohne Diäten und „Jo-Jo-Effekt“ ab-
nehmen und seine Lebenserwartung erheblich steigern kann. 

Seine Botschaft: Wir haben unsere Gesundheit zu einem großen 
Teil selbst in der Hand – wenn wir das Richtige dafür tun. Das Buch ist in jeder Buchhandlung oder im Internet zum 
Preis von 14,95 Euro erhältlich.

Besuch bei den Darstellern der ZDF-Telenovela „Lena – Liebe 
meines Lebens“. Dr. Thomas Kurscheid (Mitte) bereitete 
mit Max Alberti und Jessica Ginkel vitaminreiche Kost und 
Shakes zu, die die Crew fit durch den Winter bringen sollen. 
Denn bei durchgehenden Dreharbeiten ist die Gesundheit 
für die Schauspieler das Allerwichtigste.
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Dies ist im Verbund rationell nur 
durch eine telemedizinische Vernet-
zung der beteiligten Krankenhäuser 
möglich. Dazu wurden die klinischen 
Arbeitsplatzsysteme, insbesondere ra-
diologische Informationssysteme und 
PACS-Systeme, ertüchtigt und IT-
technische Lösungen,  zum Beispiel 
für Teleradiologie, geschaffen. Dar-
über hinaus wurden moderne Video-
konferenzlösungen und teleradiolo-
gische Verfahren, angefangen bei der 
DICOM-Bildübertragung bis hin zur 
automatischen Auftrags- und Be-
fundkommunikation, etabliert.

Im TVSN arbeiten zusammen: 

•	 Klinikum St. Georg gGmbH
•	 Fachkrankenhaus Hubertusburg 

gGmbH 
•	 Kreiskrankenhaus Delitzsch GmbH 

mit den Kliniken Delitzsch und Ei-
lenburg

•	 Kreiskrankenhaus Torgau „Johann 
Kentmann“ gGmbH

•	 Sächsisches Krankenhaus Altscher-
bitz 

•	 Muldentalkliniken GmbH mit den 
Krankenhäusern Grimma und 
Wurzen

•	 Ev. Diakonissenkrankenhaus Leipzig 
gGmbH

Im TVSN kommen unterschiedliche 
Formen der Teleradiologie zum Ein-
satz. Teleradiologie im Nacht- und 
Notdienst findet dann statt, wenn 

ein Krankenhaus  zum Beispiel nachts 
keinen Radiologen vor Ort hat. Die 
Befundung der Bilder erfolgt dann 
durch einen Teleradiologen im ent-
sprechenden Partnerhaus, dem die 
Bilder digital geschickt werden und 
der den Befund entweder digital oder 
per Fax zurücksendet. Ein anderer An-
wendungsfall ist das Einholen einer 
Zweitmeinung oder die Befundung 
durch einen Spezialisten.

Um Teleradiologie zu ermöglichen, 
müssen sowohl die anfordernden 
Häuser als auch das befundende 
Haus über eine digitale Radiologie 
verfügen, das heißt, Röntgenbilder 
werden nur noch digital erzeugt. Im 
Rahmen des Projekts wurden diese 
Voraussetzungen geschaffen. Darüber 
hinaus wurden die Partnerhäuser 
über Datenleitungen miteinander ver-
netzt, sodass die Bilder schnell zum 

befundenden Krankenhaus 
übertragen werden können.

Einmal eingerichtete Verbin-
dungen können auch dazu 
dienen, Bilder und Vorbefunde 
bei einer Verlegung zu über-
mitteln, um unnötige Doppel-
untersuchungen zu vermeiden. 
Darüber hinaus finden zusätz-
lich im Rahmen des Nordwest-
sächsischen Brustzentrums re-
gelmäßige Tumorkonferenzen 
statt. Es wurde eine Videokon-
ferenzlösung etabliert, die es 
den Ärzten erlaubt, gemeinsam 
die Bilder und Falldaten zu 
sehen, zu beurteilen und Thera-
piepläne zu erstellen. Die Ärzte 
sehen dabei nicht nur die In-
formationen zum Patienten, 
sondern sich auch gegenseitig, 
was eine vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit fördert. 

Insgesamt kann festgestellt 
werden, dass durch diese Art 

Vernetzung zum  
Wohle der Patienten 
Telematikverbund Sachsen Nord

Christine Clauß gibt Startschuss für Betriebsbeginn des 
Telematikverbundes Sachsen

Am 24. September 2010 gab die Sächsische Sozialministerin Christine Clauß den symbolischen Startschuss 
für den Betriebsbeginn des Telematikverbundes Sachsen Nord (TVSN). Im Verbund haben sich auf Initiative 
des Klinikums St. Georg Leipzig neun Krankenhäuser der Region unterschiedlichster Trägerschaften zusam-
mengeschlossen, um sich gemeinsam mit niedergelassenen Partnern auf qualitativ hochwertige Standards 
bei der Behandlung von ausgewählten Krankheiten wie Brustkrebs zu verständigen.
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der Kooperation die Krankenhausre-
gion Sachsen Nord gestärkt wurde. 
Die Häuser arbeiten, abgesehen von 
ökonomischen Vorteilen, zum Nutzen 
des Patienten enger zusammen. 
Zudem kann die bestehende Infra-
struktur Grundlage für weitere An-

wendungsszenarien sein. Förder-
mittel vom Freistaat Sachsen wurden 
in Höhe von 3,9 Millionen Euro einge-
setzt. 

Dipl.-Wirt.-Inf. Thomas Werchau

St. Georg  
IT-Gesellschaft mbH
Geschäftsführer:  
Dipl.-Wirt.-Inf. Thomas Werchau 
Tel.: 0341 909-1934 
04129 Leipzig,  
Delitzscher Str. 141 

Das Traumazentrum des Klini-
kums St. Georg hat im Juli dieses 
Jahres ein neues Ganganalyse-
Labor offiziell in Betrieb genom-
men. Dieses steht sowohl stati-
onären als auch ambulanten Pa-
tienten in vollem Umfang zur 
Verfügung. 

Mit Unterstützung des 
Orthopädietechnik- und 
Sanitätshauses Helmut 
Haas aus Borna konnte 
damit ein Analyseplatz 
geschaffen werden, an 
dem mit digitaler Ka-
meratechnik videodo-
kumentierte Analysen 

des Laufverhaltens auf dem Laufband 
und auf einer definierten Messstrecke 
möglich sind. In dieser Zusammenset-
zung ist ein solcher Messplatz in der 
Region einzigartig. Eine spezielle Fuß-

sprechstunde wird seit Jahresbeginn 
am St. Georg betrieben. Somit können 
Achsfehlstellungen im Fußbereich wie 
Knick- oder Senkfüße sichtbar ge-
macht werden. Außerdem stehen eine 
statische und eine dynamische Druck-
messung zur Verfügung, die eine äu-
ßerst präzise Aussage zu Druck- und 

Lastverteilungsmus-
tern an der Fußsohle 
beim Stehen und 
beim Laufen zulassen. 
Mit einem speziellen 
Fußscanner können 
der Fußabdruck auf-
gezeichnet und Fehl-
belastungen sichtbar 
gemacht werden. Im 
Nachhinein ermöglicht 

das die Anfertigung ganz individuell 
gefräster Einlagen, die einer eventu-
ellen Fehlstellung entgegenwirken. 
Auch eine maßgeschneiderte Versor-
gung mit orthopädischem Schuh-
werk oder einfach die Empfehlung für 
einen speziellen Laufschuh sind durch 
die eingesetzte Technik möglich. Au-
ßerdem kann durch die Verwendung 

der Geräte vor und nach einer opera-
tiven Korrektur der Erfolg kontrolliert 
werden.

Eine Überweisung vom Hausarzt ist 
erforderlich.

Dr. med. Jörn Schwede, 
Klinik für Unfallchirurgie und  
Orthopädie

Ganganalyse-Labor  
im Traumazentrum 
Videodokumentierte Analysen des Laufverhaltens

Eine statische und eine dynamische Druck-
messung erlaubt eine äußerst präzise Aussa-
ge zu Druck- und Lastverteilungsmustern an 
der Fußsohle beim Stehen und beim Laufen

Die Diagnosemöglichkeiten im 
Ganganalyse-Labor sind in die-
ser Kombination in der Region 
einzigartig

Digitale Kameratechnik ermöglicht videodo-
kumentierte Analysen des Laufverhaltens auf 
dem Laufband

Traumazentrum 
Klinik für Unfallchirurgie und Orthopädie  
am Klinikum St. Georg gGmbH
Ganganalyse-Labor, Chefarzt Professor Dr. med. habil. Ralf-Herbert Gahr 
04129 Leipzig, Delitzscher Str. 141, Haus 12, Tel.: 0341 909-1810
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Aufgeschnappt

Aus Pflanzen gewonnene ätherische Öle dienen der 
Aromatherapie als Grundlage. Dort werden sie, als Be-
standteil der Pflanzenheilkunde, zu therapeutischen 
Zwecken eingesetzt.

Die Anwendungsmöglichkeiten der Öle sind vielseitig: 
Sie können verdünnt eingenommen, inhaliert, zur Mas-
sage oder als Badeöle verwendet werden. Auch die An-
wendungsgebiete sind je nach Pflanze unterschiedlich. 
Doch meist werden Magen-Darm-Beschwerden, Infek-
tionen der Atemwege oder Erkältungen mit der Aroma-
therapie behandelt. 

Durch die Anwendung der Pflanzenöle sollen Krankheiten durch Anregung der Selbstheilungskräfte behandelt wer-
den können. Bei der wissenschaftlich definierten Aromatherapie geht man von einer Wirkung der eingeatmeten 
Öle aus. Zudem sollen die Organe und Funktionen des Körpers beeinflusst werden, indem die Inhaltsstoffe über die 
Schleimhäute der Atemwege aufgenommen werden und so ins Blut gelangen. Anwendung finden ätherische Öle aus 
Pflanzen wie Kamille, Eukalyptus, Lavendel, Teebaum oder Zimt. So soll Eukalyptus eine schleimlösende, die Öle aus 
Teebaum, Zypresse oder Melisse eine virentötende Wirkung haben. Bei psychischen Beschwerden wie Stress, Unruhe 
oder Nervosität kann Jasmin entspannend und Lavendel schlaffördernd wirken.

Ätherische Öle –  
die kleinen Wundermittel

Mit jährlich rund 280.000 Fällen ist der Herzinfarkt eine der Volkskrankheiten in Deutschland. Laut Statistischem 
Bundesamt sind Herz-Kreislauf-Erkrankungen zugleich die häufigste Todesursache. Fast die Hälfte aller Todesfälle in 
Deutschland ist darauf zurückzuführen. Durch Prävention und gesunde Lebensweise hätten zahlreiche Herzinfarkte 
vermieden werden können, und durch entsprechend schnelle Hilfe im Notfall stehen die Heilungschancen sehr gut.

Vorbeugen kann Leben retten: Vor allem Risikogruppen sollten sich regelmäßig beim Kardiologen untersuchen lassen, 
um lebensbedrohliche Erkrankungen des Herz-Kreislauf-Systems zu vermeiden. Eine sehr genaue Herzuntersuchung 
ist auch durch eine schnelle und patientenfreundliche  Computertomographie möglich. Allerdings sollten es Geräte 
der neuesten Generation sein, da die Strahlendosis stark reduziert und die Auflösung der Bilder sehr hoch ist. Eventu-
ell sind dadurch Herzkatheteruntersuchungen zu vermeiden. 

Zu den Risikofaktoren zählen vor allem Rauchen, Bluthochdruck, Diabetes, schlechte Ernährungsgewohnheiten, er-
höhte Blutfette, Übergewicht, seelische Belastungen und Bewegungsmangel. Zudem steigt das Herzinfarktrisiko mit 
dem Lebensalter: Während bei Männern das Risiko ab dem 30. Lebensjahr zunimmt, beginnt der Anstieg bei Frauen 
nach den Wechseljahren.

Herzinfarkt – Vorbeugen ist wichtig
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Von wegen: „Nur die Tiere wer-
den gemästet!“ Uns geht es doch 
nicht anders. Denn Weihnachten 
steht vor der Tür. Und was das 
bedeutet, wissen wir alle: essen, 
essen, essen. 

Meistens sind diese Tage genau ge-
plant: Heiligabend mit den Kindern, 
Oma und Opa, erster Weihnachtstag 
bei den Eltern, zweiter Weihnachtstag 
bei den Schwiegereltern, Verwandten, 
Freunden oder im Restaurant. Mit an-
deren Worten, es geht von Tisch zu 
Tisch und von den Würstchen über 
die Gans, den Puter zu anderen extra-
vaganten Menüs. 

Heiligabend geht es los mit der Dau-
erbelastung für den Magen. Denn mit 
dem Hauptmenü ist es ja nicht getan: 
Selbstgebackene Kekse, die man oh-
nehin schon den ganzen Tag unkon
trolliert nascht, Eierpunsch, Kakao mit 
Amaretto, Glühwein und viele andere 
kalorienreiche Köstlichkeiten gehören 
einfach dazu. Schließlich soll ja der 
Heiligabend etwas Besonderes sein, 
an dem man sich und seine Lieben 
verwöhnen will. Vollgestopft geht’s 
dann ins Bett und der Schlaf ist sehr 
oberflächlich – Magen und Darm ha-
ben viel zu tun. 

Am ersten Weihnachtstag gibt’s die 
„jut jebratene Jans“, vier Kilogramm 
schwer und „jut jemästet“. Bei diesem 
Duft schlagen die Geschmacksnerven 
Purzelbaum und die Zotten im Darm 
wahrscheinlich Alarm. Macht nichts, 
da müssen sie durch. Nicht, dass es 
mit der Gans, dem Rotkohl und den 

Knödeln vorbei ist, nein, 
der Sahnepudding ist mal 
wieder unschlagbar. Und 
erst die mit viel Mühe 
selbstgemachten Pralinen, 
mmmhhh, köstlich. Jetzt 
bloß nicht bewegen, Ex-
plosionsgefahr.

Zwei Stunden später Kaf-
fee und selbstgebackener 
Kuchen – einmalig. „Zube-
reitet mit echter Butter“, 
wie meine Mutter betont. 
Klar, dass sie dem Quark 
noch Sahne beigemischt 
hat. Denn sonst hätte er 
nicht diese cremige Kon-
sistenz. Er zergeht auf der 
Zunge und hinterlässt bei 
jeder Gabel die Gier nach 
mehr. So etwas bekommt 
man ja nicht alle Tage. 
Das Abendessen lasse ich ausfallen, 
denn in meinem Bauch wird es etwas 
unruhig. Kein Wunder, die Gier hat 
drei Tortenstücke lang nicht aufge-
hört. Der Reißverschluss meiner Hose 
öffnet sich schon von alleine, und ich 
habe das Gefühl, durch steigenden 
Luftdruck langsam zu deformieren. 

Noch völlig überfüllt geht es am 
nächsten Tag zum Weihnachts-
schmaus Teil zwei. Dieses Mal ist es 
ein Vier-Kilogramm-Puter. Aus Höf-
lichkeit habe ich keine Chance, mich 
dem Verzehr zu entziehen, und be-
kunde durch mehrmaliges „mmmhhh“ 
und „lecker“ meine Begeisterung  
meiner Schwiegermutter gegenüber. 
„Komm, dann nimm doch noch ein 

Stück“, kommt es zurück, und ich 
ignoriere das „Nein“ aus meinem Ver-
dauungstrakt. Nach diversen Des-
serts und anderen Leckereien liege ich 
abends zu Hause auf dem Sofa und 
unterstütze geistig den Verdauungs-
prozess. Gefühlt wiege ich 230 Kilo-
gramm und optisch erscheint mein 
Bauch wie eine Schwangerschaft im 
achten Monat. 

Aber trotz „Überfüllung“ hat es mir 
wieder einmal sehr geschmeckt. Ich 
garantiere Ihnen: Dieses wird sich 
Jahr für Jahr wiederholen. Und ehr-
lich, ich freue mich darauf. 

Frohe Weihnachten – 
und lassen Sie es sich schmecken !

Das letzte Wort hat: Birgit Russell

Weihnachten –  
Mastzeit für Menschen
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Seit mehr als 2500 Jahren wird Ginseng 
als einer der größten Schätze der Medi-
zin angesehen und seine umfassende 
Wirkung in vielen medizinischen 
Bereichen genutzt. Nutzen auch Sie  
die Kraft der „Menschenwurzel“.

Fordern Sie unsere Informationen an!

FloraFarm Ginseng. 
	 Für alle, die noch viel vorhaben.


